Vortragsreihe der MAS Alzheimerhilfe, Demenzservice- und -beratungsstelle Micheldorf, 
für Angehörige von Personen mit Demenz

1. Alzheimer & Co.  

Bis zum Jahr 2050 rechnet man in Österreich mit 240.000 Demenzkranken. Rund 1 Million Menschen werden dann indirekt, als Angehörige, betroffen sein. Derzeit werden jedes Jahr weltweit knapp 5 Millionen Neuerkrankungen gezählt. Die betroffenen Angehörigen stellt die Erkrankung von Partner oder Elternteil vor viele Fragen und Herausforderungen. Deshalb bietet die MAS Alzheimerhilfe Bad Ischl eine Vortragsreihe für Angehörige von Menschen mit Demenzerkrankungen an.

Die Vortragsreihe möchte auf verständliche Weise Antworten geben. Begonnen wird am 13. September mit allgemeinen Informationen zum Thema. Beispielsweise, dass es viele verschiedene Arten von Demenz gibt und die von Dr. Alois Alzheimer 1906 beschriebene „Alzheimer-Krankheit“ lediglich die häufigste Form dieser Erkrankungen ist. Gemeinsam ist allen Demenzformen, dass die intellektuellen Fähigkeiten nachlassen und Verhaltensauffälligkeiten wie z. B. Unruhe, Aggression oder Angst auftreten. Verursacht wird eine Demenz oft durch den Abbau von Zellen oder eine schlechte Blutversorgung im Gehirn. Aber auch Medikamente oder Schilddrüsenerkrankungen können vorübergehend Demenz ähnliche Symptome auslösen. In jedem Fall ist eine frühzeitige medizinische Abklärung wichtig, denn es gibt mittlerweile wirksame Medikamente und andere Behandlungsmöglichkeiten, die den Krankheitsverlauf deutlich verlangsamen können.

Vortragsreihe für Angehörige 1. Modul: „Demenz – eine Krankheit verstehen“ 
am 7. März - 17 Uhr im Gemeindeamt Weyer, Marktplatz 8, 3335 Weyer,  Tel. für Anmeldungen: 0664/8546694
2. Umgang mit Demenz

Man muss sich das einmal vorstellen: Ich weiß genau, dass ich die Brille gestern ins Kastl getan habe, aber sie ist nicht da... Ich öffne den Kühlschrank, darin stehen meine Schuhe, und ich weiß nicht, wie sie dort hingekommen sind…. Der alte Herr neben mir behauptet, mein Ehemann zu sein, dabei bin ich doch erst 20 Jahre alt und habe noch gar nicht geheiratet…. 

Die Welt eines Menschen, der an Demenz erkrankt, verändert sich dramatisch. Vieles, was immer als sicher und verlässlich galt, wird auf einmal unsicher und unzuverlässig. Man kann auf nichts mehr wirklich vertrauen, man wird misstrauisch und klammert sich verzweifelt an die wenigen Dinge, die noch halbwegs stabil sind: die Ehefrau, die Wohnung, gewohnte Verhaltensweisen, Erinnerungen.

Die Angehörigen haben keine Wahl, sie müssen diesen Veränderungen im Umgang mit den Erkrankten Rechnung tragen, um nicht ebenfalls im Chaos zu versinken. Sie müssen lernen, Stabilität zu schaffen, das mitunter recht ungewöhnliche Betragen tolerieren und dürfen bei alledem sich selbst nicht vergessen. Man kann die Erkrankung zumeist nicht aufhalten, man kann nur versuchen, einem Alltag, der eigentlich alles andere als „normal“ ist, eine gewisse „Normalität“ zu verleihen.

Vortragsreihe für Angehörige 2. Modul: „Kommunikation und ‚schwierige Verhaltensweisen‘ bei Demenz“ 
am 14. März - 17 Uhr im Gemeindeamt Weyer, Marktplatz 8, 3335 Weyer,  Tel. für Anmeldungen: 0664/8546694
3. Angehörigenentlastung bei Demenz - Rechtliche und finanzielle Aspekte
Eine Demenzerkrankung stellt nicht nur das Leben der Erkrankten, sondern auch das der Angehörigen auf den Kopf. Zu den erzwungenen Veränderungen bezüglich der Zukunftsplanung und Lebensgestaltung kommt eine große Belastung der Angehörigen durch die alltägliche Begleitung und Pflege. In vielen Fällen haben Angehörige damit einen Fulltime-Job übernommen. 

Nicht alle empfinden die Belastung durch Begleitung und Pflege als gleich hoch. Faktoren wie die Beziehung zum Kranken, Unterstützungsmöglichkeiten durch andere Familienmitglieder oder Hilfseinrichtungen, der persönliche Umgang mit der Erkrankung oder der Verlauf der Krankheit beim Betroffenen beeinflussen dies erheblich. 

Und es gibt Möglichkeiten der Entlastung Angehöriger: zum einen praktische Hilfen wie mobile Dienste oder andere Betreuungsformen, zum anderen individuelle Entlastungsmöglichkeiten: Trost, Zuwendung durch Mitmenschen, gute Gespräche, Freizeitaktivitäten usw. Nicht zuletzt haben Untersuchungen erwiesen, dass ein umfassendes Wissen über den Krankheitsverlauf die Belastung, die Angehörige empfinden, enorm reduzieren kann.

Information ist auch unter dem Aspekt das A und O, dass eine Demenzerkrankung Betroffene und Angehörige oft mit Fragen konfrontiert, um die gesunde Menschen gern ihr Leben lang einen großen Bogen machen: Möchte ich, dass im Falle des Falles lebensverlängernde Maßnahmen vorgenommen werden oder nicht? Wer vertritt meine Bedürfnisse und Interessen, wenn ich dazu nicht mehr in der Lage bin? Sollten wir uns für das Konto der Mutter eine Vollmacht ausstellen lassen?

Es stellt sich die Frage, ob die Person mit Demenz noch selbst Entscheidungen für die Zukunft treffen kann. Dann kann eine Patientenverfügung oder eine eigenhändige Vorsorgevollmacht erstellt werden. Wenn die Person dazu nicht mehr in der Lage ist, gibt es andere Möglichkeiten, z. B. die Vertretungsbefugnis für die Angehörigen. Unter Umständen kann auch ein Sachwalter bestellt werden.

Darüber hinaus gibt es für Demenzkranke und deren Angehörige verschiedene Möglichkeiten der finanziellen Unterstützung. Neben dem bekannten Pflegegeld kann beispielsweise finanzielle Hilfe für die Versorgung des Kranken während eines Urlaubs oder Krankenhausaufenthaltes des betreuenden Angehörigen in Anspruch genommen werden.

Vortragsreihe für Angehörige 3. Modul: „Entlastungsmöglichkeiten für Angehörige - Sozialrechtliche Fragen“ 
am 21. März - 17 Uhr im Gemeindeamt Weyer, Marktplatz 8, 3335 Weyer,  Tel. für Anmeldungen: 0664/8546694

4. Beschäftigungsmöglichkeiten für Menschen mit Demenz

Ein großes Problem, das im Zusammenhang mit einer Demenzerkrankung oft auftritt, ist die sinnvolle und befriedigende Gestaltung des Alltags der erkrankten Person. Dadurch, dass viele im Alltag „normale“ Tätigkeiten ohne Hilfe nicht mehr ausgeführt werden können, entsteht eine Leere, die es auszufüllen gilt. Wer hier zuerst an Spiele wie Memory oder Mensch-ärgere-dich-nicht denkt, liegt gar nicht so falsch. Aber es gibt wesentlich mehr Möglichkeiten der Beschäftigung. Sie sollte natürlich dem Schweregrad der Erkrankung angemessen sein, um Über- oder Unterforderung zu vermeiden.

Grundsätzlich gilt, dass Demenzkranke, so gut es noch möglich ist, in alltägliche Tätigkeiten eingebunden werden sollten. Dabei ist größtmögliche Selbständigkeit oberstes Gebot. Auch wenn dies oft ein hohes Maß an Geduld erfordert, sollten Angehörige hier eher unterstützen, als Aufgaben für den Kranken zu übernehmen. Weiterhin sollte der Fokus immer auf die Fähigkeiten und nicht auf die Defizite gerichtet sein. Das Gelingen einer Aufgabe ist selbstverständlich auch für Demenzkranke angenehmer als das Scheitern. Auch empfiehlt es sich, in der Auswahl der Beschäftigung an Hobbys und Tätigkeiten anzuknüpfen, die der betroffenen Person auch früher Freude gemacht haben.

Vortragsreihe für Angehörige 4. Modul: „Sinnvolle Beschäftigungsmöglichkeiten“ 
am 4. April - 17 Uhr im Gemeindeamt Weyer, Marktplatz 8, 3335 Weyer,  Tel. für Anmeldungen: 0664/8546694

